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In der bisherigen Darlegungen!) wurden Typenhebelantriebe 
für Schreibmaschinen behandelt, die man als die allgemein 
üblichen Ausführungen bezeichnen kann. Sie umfaßten sowohl 
Büromaschinen als auch Klein- und Kleinstmaschinen. Welche 
Anforderungen man dabei an moderne Konstruktionen stellt, 
wurde entsprechend gekennzeichnet. Neben diesen beiden Aus- 
führungsarten haben sich im Laufe der Zeit noch zwei Sonder- 
Bauarten entwickelt, deren Eigenarten einer besonderen Behand- 
lung bedürfen. Es sind dies die Schreibmaschinenantriebe, die 
eine Hilfsenergie zu ihrer Betätigung benutzen, und die Jen 
gedämpften Schreibmaschinenantriebe. 


III. Schreibmaschinenantriebe mit Hilfsenergie 
(elektrisch angetriebene Schreibmaschinen) 
Im Gegensatz zu den normalen Schreibmaschinen, die zu 


— ihrer Betätigung den Benutzer der Maschine als Energiequelle 


brauchen, wurden Schreibmaschinen entwickelt, die eine Hilfs- 


energie zur Betätigung heranziehen. Die Hilfsenergie wird dazu 


benutzt, die eigentliche Schreibarbeit zu leisten. Der Mensch 
übernimmt nur noch die Auswahl der Schriftzeichen und die Ein- 
schaltung der Hilfsenergie, so daß die ganze Maschine als eine 
Art Relais aufzufassen ist. Es sind Konstruktionsvorschläge 
unter Heranziehung der verschiedensten Energiequellen, wie 
elektrische, hydraulische, pneumatische usw., gemacht worden, 
aber nur die elektrische Energie hat sich auf die Dauer für den 
Bürobetrieb als praktisch brauchbar erwiesen. 


Die Vorteile dieser Maschinenart mit einer zusätzlichen 
Energiequelle sind einmal die mechanische Entlastung der 
Maschinenbenutzer, zum anderen der gleichmäßigere Anschlag 
und die wesentlich größere Durchschlagskraft der Typen im Ver- 
gleich zu den handbedienten Maschinen. 


Der Tastentiefgang der elektrisch angetriebenen Maschinen 
wird im allgemeinen 4 bis 6 mm gewählt. Dieser kurze Tasten- 
hub und die schnelle Reaktionsfähigkeit des elektrisch-mecha- 
nischen Teiles schaffen die Voraussetzung für außerordentlich 
hohe eiten. Wettbewerbe für Maschinen- 
Schnellschreiben haben gezeigt, daß nicht unbedingt 
elektrisch angetriebene Maschinen den normalen Maschinen 
überlegen sein müssen, da nach Überschreiten einer gewissen 
Grenze nicht allein mehr die Schreibmaschine, sondern die 
Reaktionsfähigkeit des Benutzers Grenzen in die Schnelligkeit 
setzt. 

Daß sich die elektrisch angetriebenen nnd nicht 
restlos ' den handbedienten Schreibmaschinen durch- 
gesetzt muß darauf zurückgeführt werden, daß jene 
immer von der Hilfsenergie abhängig sind und die Bereit- 
stellung der erforderlichen nicht allerorts gewähr- 

es we: sind sie eine größere Geräuschquelle, da 

ptorer im Dauerlauf arbeiten und zum anderen auch 
che Teil beim Schreiben größere Geräusche ver- 

saß noc} auf die erhöhte Anfälligkeit gegen- 

2 werden. Dies ist darauf 

surücksufäiin, daß eat der elektrische Teil selbst eine zu- 
sätzliche Fehlerquelle sein kann und zum anderen die Betäti igung 
des mechanischen Teiles durch die Hilfsenergie viel weniger 
elastisch vorgenommen wird, als dies beim Handantrieb der Fall 
ist, so daß dadurch eher die Möglichkeit des Ausfalles von 
Maschinenteilen wegen Bruch vorhanden ist: Eine restlose Ab- 
lösung der von Hand angetriebenen durch elektrisch angetrie- 
bene Schreibmaschinen ist deshalb zunächst kaum zu erwarten. 

Auf kinematische und elektrische Untersuchungen wurde ver- 
zichtet, da die Gesichtspunkte, die derartige Untersuchungen 
nötig machen, bei den elektrisch angetriebenen Schreibmaschi- 
nen nicht gegeben sind. 


15 Die Technik 6. Jg. (1951), H. 11, S. 513 u. H. 12, S. 553, sowie 7. Jg. (1952), 
H.11, 5.689. 


Die bei dieser Sonderbauart auftretenden besonderen kon- 
struktiven Probleme konzentrieren sich auf die meist im Dauer- 
lauf angetriebene Hauptwelle und die dazugehörigen Fin- und 
Ausschalt-Asegregate der einzelnen Typenhebelantriebe. Die 
Antriebe selbst werden meist nach bekannten Konstruktionen 
ausgeführt. Ausführungen von Hauptwellen 
sind bisher bekannt geworden: Verzahnte Wellen und Wellen 
mit elastischem Belag (Gummiwalzen). 


/weı verschiedene 


l. Antriebe mit Zahnwellen. Bild 66, b6a. 67 und 68 


Als die bekannteste deutsche Konstruktion dieser Art ist die 
Mercedes-Elektra, hergestellt von den Mercedes-Büromaschinen- 
Werken AG., Zella-Mehlis, zu nennen. Bild 66. Sie benutzt einen 
Antrieb, der sich aus zwei Teilen zusammensetzt, nämlich dem 
Einstellungsmechanismus und dem Anschlagmechanismus, die 
beide lose miteinander gekoppelt sind. Der Einschaltmechani=- 
sebildet, 
triebsınechanismus ein Zahngetriebe und eine schwingende Kur- 
belschleife aufweist. 

Das Kernstück des Antriebes ist die Zahnwelle g mit einseitig 
ausgebildeter Verzahnung, die von einem Wechselstrom-Kurz- 
schlußmotor mit einer Leistung von 30 bis 40 W dauernd an- 
getrieben wird. In den Bereich dieser Verzahnung werden die 
Zugstangen e mit Steuerzähnen ! gebracht, die zum Anschlag 
gelangen sollen. Dies übernimmt der Einschaltmechanismus, im 
einzelnen der Tasthebel a, dessen Hub durch den Anschlag k 
begrenzt ist, und der Mitnehmerhebel b, der den Zahn 7 der 
Steuerzähne / in die Verzahnung schwenkt. Der Zughebel ce 
wird mitgerissen und bringt über den Zwischenhebel d den 
Typenhebel h zum Anschlag. Die Ausklinkung der Steuerzähne I 
aus der Maschinenwelle g geschieht durch das Auflaufen des 


mus wird von einem Hebelretriebe während der An- 


Bild 66. Mercedes-Elektra-Antrieb 


a Tasthebel h 'Typenhebel 


b Mitnehmerhebel i Anschlag 
c Zughebel I Steuerzähne 

d Zwischenhebel p Prellring 
e Stift t Typenfäche 

[vr f»S, Federn u Walzen- 
umschaltung 


g Maschinenwelle w Walze 
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Bild 66a. Elektrische Schreibmaschine GSE des VEB Rheinmetall, Sönmerda 


a Tasthebel i,k Kupplungshebel 


b, b, Schwinghebel l,m Schwenkhebel 
c Ko en tang n Zugstange 
d Auslö o Doppelhel el 
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Zughebels e mit seiner Fläche 8 auf den Anschlag i. Unter der 
Wirkung der Feder f, kehrt der Typenhebel in die Ruhelage 
zurück. Beim Erfassen der Steuerzähne ! durch die Maschinen- 
welle g wird der Zughaken 5 des Mitnehmers b von der Nase 6. des 
Zughebels c gelöst und der Hebel b legt sich unter der Wirkung 
der Feder f, seitlich an die Nase 6 an. Erst wenn die Taste in ihre 
Ruhelage zurückkehrte und Haken 5 wieder über Nase 6 steht, 
kann ein neuer Anschlag erfolgen. 


Der Motor wird durch Einschalten eines Fliehkraftschalters 
gezwungen, eine konstante Drehzahl der Maschinenwelle g ein- 
zuhalten. Die Umschaltung und die Rückführung des Wagens 
wird ebenfalls durch Motorkraft ausgeführt. 


Eine weitere, neue deutsche Konstruktion stellt die elek- 
trische Schreibmaschine GSE des VEB Mechanik Büromaschi- 
nenwerk Rheinmetall, Sömmerda, dar, Bild 66a. 


Der gesamte Antrieb setzt sich ebenfalls aus zwei Teilen zu- 
sammen. Zu dem Einstellmechanismus gehören der Tasthebel a, 
die beiden Schwinghebel 5, und b, und die Koppelstange c. 
Durch diesen getrieblichen Aufbau witd die Taste nicht, wie bei 
der Mercedes-Elektra, mittels eines langen Hebels, sondern 
mittels eines Gelenkviereckes geführt. Mit dem Einschalt- 
mechanismus ist darüber hinaus noch ein Auslösehebel d ver- 
bunden, der über die Kupplungshebel e, i und k den Anschlag- 
mechanismus mit der einseitig verzahnten Welle g in Ver- 
bindung bringt. Der Anschlagmechanismus selbst besteht außer 
den drei genannten Kupplungshebeln noch aus den beiden 
Schwenkhebeln l und m, die mit den Kupplungshebeln ein 
Gelenkviereck bilden. Die Anschlagsbewegung wird dann über 
Zugstange n, Doppelhebel o und Zugstange p an den Typen- 
hebel h weitergeleitet. Am Ende der Anschlagsbewegung läuft 
der verzahnte Kupplungshebel k gegen einen festen Anschlag q 
und schwenkt dadurch die Mitnehmerzähne aus dem Bereich der 


Zahnwelle wieder aus. Eine Reihe von Federn bringt den Ge- 


samtmechanismus nach Freigabe der Taste wieder in die Ruhe- 
lage zurück. 


u 


Bild 67. Olivetti-Antrieb (elektrisch) 


a Tasthebel i,I Zugstangen 
b Mitnehmerhebel k Doppelhebel 
ce Zughebel m, n,o Anschläge 
d Zwischenhebel p; Prellring 
e Steuerzähne t Typenfläche 


fefufı Federn 
g Maschinenwelle 
h Typenhebel 


u Walzenumschaltung 
w Walze 


Zu den bekannten Firmen, die ebenfalls Zahnwellenantriebe 
für ihre elektrischen Schreibmaschinen benutzen, gehören u. a. 
auch die italienische Firma (. Olivetti & Co., Ivrea, und die 
Royal Typewriter Co. in New York. Aus Bild 67 ist der prinzi- 
pielle Aufbau der Olivetti-,,Elettrica‘“‘ ersichtlich. Der Ein- und 
Ausschaltmechanismus wurde ähnlich wie bei der Mercedes- 
Elektra konstruktiv gelöst, dagegen setzt sich der Typenhebel- 
antrieb selbst aus zwei hintereinander geschalteten Gelenkvier- 
ecken zusammen, die hinsichtlich ihrer Lagen von den sonst 
üblichen Anordnungen abweichen. 

Der elektrische Antrieb der Royal-Tvpewriter Co., Bild 68, 
benutzt einen Typenhebelantrieb, wie Bild 5 
bekannt ist. Das gesamte Aggregat selbst set ch aus Tast- 


er bereits ars 


Uvpenhebelantriebe fur Schreibmaschinen un 


hebel a, Winkelhebelb, Klinke ce, Antriebshebel d. Schaltklin!. 
Steuerhebel i, Zahnwelle g, Zwischenhebel n, Zugstange © 
Typenhebel k zusammen. Bei der Betätigung der Taste «a 
Kurzhub durch den Anschlag m begrenzt ist, wird über Wınlo) 
hebel b und Klinke ce der Antriebshebel d so verschwenkt. ı| 
Schaltklinke e in den Bereich der Zahnwelle g kommt. Br: 
Verschwenken des Antriebshebels dwird gleichzeitig der Ste ı 
hebel i so verlagert, daß er gegen den festen Anschlag I stößt un.) 
dabei die Schaltklinke e freigibt, damit diese noch eine weiter: 
zusätzliche Drehbewegung infolge des Federzuges f, ausführen 
kann. Die Schaltklinke e wird bei diesen Bewegungen von (Ivı 
Zahnwelle g erfaßt und überträgt die nach rechts gerichte: 
Bewegung auf Antriebshebel d, Zwischenhebel n, Zugstanvr 
und Typenhebel k, der dadurch zum Anschlag gebracht w ir. 
Beim Loslassen der Taste wird mittels der Federn f, und f, ««ı 
Steuermechanismus wieder in die Ruhelage zurückgeführt. 
wobei ein fester Anschlag k den Steuerhebel i so verschwenkt. 
daß auch die Schaltklinke e aus dem Bereich der Zahnwelle 2 
verlagert wird, unabhängig davon, ob ein Anschlag erfolgte (vi 
laufender Zahnwelle g) oder nicht (bei stillstehender Zahnwell« .). 


Bild 68. Royal-Antrieb (elektrisch) 


a Tasthebel i Steuerhebel 

b Winkelhebel k,i Anschlag 

ce Klinke n Zwischenhebel 

d Antriebshebel o Zugstange 

e Schaltklinke t Typenfläche 
SvfuSuf, Federn u Walzenumschaltung 

g Zahnwelle w Walze 

h Typenhebel 


Die übrigen, hier nicht besonders erwähnten Firmen. 
ebenfalls elektrisch angetriebene Schreibmaschinen in ihr 
Fabrikationsprogramm aufweisen, benutzen zum größten | 
Antriebe, denen das gleiche Prinzip zugrunde liegt. 


2. Antriebe mit Gummiwalzen, Bild 69 


Ein vollkommen anderer konstruktiver Weg ist nötıg. wen: 
man als Kernstück eine mit Gummi belegte Walze wählı 
zudem meist leicht auswechselbar angebracht ist. Sir bein .t 
vor allem eine andere Ausbildung der Ein- und Ausschaltorc.n: 
Als Vertreter dieser Art ist der Elektromatik-Antrieb zu ı 
der von der International Business Machines Gorp. in New \ 
gefertigt wird. Das Antriebsaggregat, Bild 69, weist des wo 
die Segmentumschaltung auf und benutzt einen bisher 
nieht erwähnten Typenbebelantrieb. Getrieblich gesehen b- - 
der Einschaltmechanismus aus einer schwingenden Kur 
schleife und der Antriebsmechanismus aus einem Kurven. ı:; 
und einem achtgliedrigen Koppelgetriebe. Die Wirkung-. 
des gesamten Antriebes ist folgende: Der Tasthebel a wir \t m; 
einem längeren Ansatz auf einen Einschalthebel b, der (ı- \ 
triebsglied ce festhält. Wird durch Betätigung der 1a-t: 
Antriebsglied c freigegeben, so wird es mittels seiner Verz.ul: 
von der Gummiwalze m mitgerissen und dreht sich un: 
Drehpunkt 8. Infolge seiner kurvenförmigen Gestalt macht 
der Doppelhebel d eine Schwenkung um den Dreh; 

Diese Schwenkbewegung wird über Zugstange e an den /\ 

hebel g weitergeleitet und dessen Zugstange i gre:!! 
Koppelstange k des letzten Gelenkviereckes an, da 

hebel h antreibt. Dieses Gelenkviereck mit den Hebeln / 

ist in der Ruhelage so angeordnet, daß sich die Punkte 1», 10 


- 


mar | 


In Strecklage Imfinden. Diese Anordnung hat den 
ab der Typenhebel nach Rückkehr ın die Rühelage 
se Strecklage gesperrt wird und nicht wieder nach oben 
Spriugen kann. 
Um (ie Breite der Maschine in den üblichen Maßen zu halten, 
die Anordnung der kurvenförmigen Antriebsglieder c so 
roffen, daß sie sowohl rechts wie auch links von der Gummi- 


walze m angebracht wurden. ee 


Auch alle anderen Schreibmaschinenfunktionen werden von 
der elektrischen Hilfsenergie ausgeführt, so daß sich eine außer- 
ordentlich leichte Bedienung der Maschine ergibt. 

Wie bereits darauf hingewiesen, haben die elektrisch angetrie- 
benen Schreibmaschinen die handbedienten Büromaschinen 
nicht verdrängen können, da ihr konstruktiver Aufwand erheb- 
lich größer als bei Handmaschinen ist. Hinsichtlich der neueren 
Entwicklung von Buchungsmaschinen und rechnenden Schreib- 
maschinen kommt den elektrischen Antrieben allerdings er- 
höhte Bedeutung zu. Bei den zusätzlichen Betätigungen der 
Rechenwerke, die bei rechnenden Buchungsmaschinen auf die 
Maschinen aufgesetzt werden, machen sich Drücke nötig, die nur 
noch schwer von den Fingern aufzubringen sind, so daß die 
Heranziehung einer zusätzlichen Energiequelle große Erleich- 
terungen zur Folge hat. 


IV. Geräusdbgedämpfte Schreibmaschinenantriebe 


Wie auf allen Gebieten der Technik es zunächst daraufankam, 
daß eine Maschine die ihr gestellten Aufgaben erfüllte und darauf 
die Bestrebungef einsetzten, Geräuschlosigkeit ihrer Funktionen 
zu erreichen, so sind die gleichen Tendenzen auch bei der Schreib- 
maschine zu beobachten. Allerdings sind die dabei auftretenden 
Schwierigkeiten ungleich größer als auf anderen Gebieten der 
Technik. 


Es gibt grundsätzlich zwei Wege zur Geräuschbeseitigung bei 
Schreibmaschinen: 


Il. Heranziehung anderer als bisher üblicher Verfahren des 
Schreibens, 


2. Beachtung der technisch-akustischen Gesetzmäßigkeiten.?) 


Der zweite Weg liegt außerhalb des Rahmens dieser Ausfüh- 
rungen, während der erste einer näheren Betrachtung unterzogen 
werden soll. 


Wie bereits früher erwähnt, wird fast ausschließlich bei den 
» hreibmaschinenantrieben die Wiedergabe fertiger Schrift- 
zeichen durch Schlagen (hohe Endgeschwindigkeit der Typen) 
angewandt, obgleich dieses Prinzip erhebliche Geräuschquellen 
ersibt. (Aufschlagen der Typenhebel auf den Prellring, Auf- 
»blagen der Typen auf das Papier.) Die Wiedergabe fertiger 


") W, Kniehahn: Die deutsche geräuschlose Schreibmaschine. Z. VDI Bd. 78 
34), S, 547. 


Schriftzeichen rin niedrige 
keiten der 
Trotzdem hat sich diese Wiedergal scht gemgnet für Bu 
maschinen erwiesen, da die Möglichkrit der Anfertigung von 
mehreren Durchschlägen sehr gering ist. Getriebe. die für 
geräuschgedämpfte Antriebe in Frage kommen. müssen dab: 
einen Mittelweg zwischen diesen beiden Möglichkeiten finde: 
die sowohl erheblich kleinere Endgeschwindigkeiten für die 
Typen aufweisen und außerdem auch noch eine gewisse Anzah)! 


von Durchschlägen ermöglichen. 


I yps n) rsiıe ht ich 


Iser. 


Es sind in einer großen Anzahl von Patenten die vershie- 
densten Wege für dieses Ziel vorgeschlagen worden, aber nr 
eine Art hat sich bisher als praktisch erwiesen: Antriebe m" 
Kniehebelgetriebe. 


Die Kniehebelgetriebe sind dabei so aufgebaut, daß zwei 
Kniehebel hintereinander angeordnet sind. Der erste Kniehebel 
wirkt direkt auf den Typenträger, während der zweite Kniehebel 
seine Wirkung auf den ersten Kniehebel abgibt. Diese Wirkung 
ist außerdem noch durch ein Schwunggewicht ergänzt worden, 
so daß außerordentlich hohe Drücke erzeugt werden können. Die 
richtige Anordnung und Dimensionierung des Schwunggewichtes 
ist dabei von besonderer Wichtigkeit. Das Gesamtgetriebe wird 
zunächst durch Hand angetrieben und dann auf dem letzten 
Teil des Weges der Type zur Walze sich selbst überlassen. Wäh- 
rend dieses freien Fluges übernimmt das Schwunggewicht die 
dynamische Führung des Getriebes. 


Wie aus den folgenden Betrachtungen ersichtlich ist, werden 
allerdings diese Typenträgerantriebe so vielgliederig, daß ihren 
Anwendungen aus praktischen Gründen Grenzen gesetzt sind. 


A. Technischer Stand und kinematische Untersuchungen 
1. Remington-Noiseless-6- Antrieb, Bild 70 und 71 


In Amerika wurde zuerst dem Gedanken einer geräusch- 
gedämpften Schreibmaschine nähergetreten und 1914 erschienen _ 
die ersten Modelle. Sie verwendeten Stoßstangen ähnlich dem 
Stoßstangenantrieb, Bild 3, die mit Kniehebelgetrieben versehen 


waren. Diese Möglichkeit der Typenführung ist später wieder 


verlassen worden. Es übernahm die Remington-Rand-Ine. die 
Weiterentwicklung dieser Modelleund brachte Maschinen mit den 
folgenden Antrieben auf den Markt, Bild 70. Das Antriebsaggre- 
gat ist eine kinematische Kette von elf Gliedern mit 14 Elementen- 
paaren vom Freiheitsgrad f = 1 und einem Elementenpaar voın 
Freiheitsgrad f — 2. Im einzelnen kann man den Antrieb in drei 
Teile zergliedern: in ein Hebel- und Kurvengetriebe a,b,c undd, 
ein Kniehebelgetriebe d, e, g und i und ein Typenführungs- 
getriebe Ah, k und |, das hier als Gelenkviereck ausgebildet ist. 
Die Typenträger werden als Koppeln benutzt und die Typen sind 
so angebracht, daß sie Koppelkurven beschreiben, die möglichst 
geradlinige Stücke haben. 


Als Eigenart weist der Antrieb einen Typenträger mit zwei 
Typengruppen von je zwei Schriftzeichen auf. Die Umschaltung 
innerhalb einer Typengruppe erfolgt mittels der bekannten 
Wagenumschaltung. Die Auswahl der zweiten Typengruppe ist 
getrieblich so gelöst, daß eine zweite Taste mittels Zugstange b, 
einen zweiten Kurvenhebel c, betätigt, der auf das gleiche Knie- 
hebelgetriebe einwirkt. Dieser Hebel c, hat eine längere Fort- 
setzung, die mittels der Zugstange rn auf den Doppelhebel m ein- 
wirkt. Dadurch wird der Drehpunkt 17 des vorderen Lenkers k 
verlegt. Bei Bewegung der Typenführung wird dann eine zweite 
Koppelkurve beschrieben und die obere Typengruppe zum An- 
schlag gebracht (Nebenskizze Bild 70). Die Anordnung von vier 
Typen je Typenfläche hat den Vorteil, daß bei 44 Tasten nur 
22 Typeuträger nötig sind, die wie Stoßstangen fächerförmig um 
den Schreibpunkt angeordnet sind und in einer Entfernung von 
40) mm vom Schreibpunkt unter Beibehaltung eines seitlichen 
Auslagewinkels von etwa 40° je Seite unterzubringen sind. 


Der Bewegungsablauf ist im ganzen folgender: Beim Anschlag 
durch die Taste I wird zunächst das gesamte Getriebe beschlen- 
nigt, bis der Tasthebel a, die Zugstange b und der Kurvenhebel 
durch Anschlag o an der Weiterbewegung gehindert wird. Es 
tritt infolge der losen Kopplung zwischen Hebel e und Doppel- 


we 
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kebel d eine Auftrennung des Getriebes eın. Die Typen befinden 
sich bei dieser Auftrennung etwa 7 bis 8 mm von der Walze ent- 
fernt. 

Das Kunjehebeigetriebe bewegt sich infolge der aufgrladenen 
Bewegungsenergie ı ıBt von außen weiter und führt die 
Typenträger bis zur BE ug Pol der Charakteristik des 


Die getriebeanalytischen Untersuchungen wurden so durch- 
daß während des ersten Teiles des Bewegungsablaufes 

die Tastengeschwindigkeit konstant angenommen wird. Nach 
der Trennung des Getriebes übernimmt der Gewichtshebel g 


- die dynamische Führung und es wird angenommen, daß dieser 


sich mit seiner Geschwindigkeit, dieer am Ende des Tastenhubes 
besitzt, konstant weiterbewegt. Die Ergebnisse sind aus Dia- 
gramm Bild 71 ersichtlich: 


Die Typengeschwindigkeiten steigen langsam an, erreichen 
ein Maximum und fallen dann, insbesondere im zweiten Teil des 
Vorganges, auf den Wert Null ab. Im Gegensatz dazu bewegt 
sich ein Teil des Getriebes mit höherer Geschwindigkeit weiter. 
Auffallend ist, daß die gefundenen Werte für die Typengeschwin- 
digkeiten absolut gesehen weit niedriger liegen als bei den anderen 
untersuchten Antrieben. Dies ist darauf zurückzuführen, daß bei 
der Noiseless 6 die Typen nur einen Gesamtweg von 40 mm 
zurückzulegen haben, während bei den Schwinghebelmaschinen 
dieser etwa 130 mm beträgt. 


Aus den Untersuchungen geht hervor, daß das Gesamtgetriebe 
so gebaut ist, daß eine starke Minderung der Typengeschwindig- 
keiten gegen Ende des Bewegungsablaufes erfolgt, ohne daß ein 
gleicher Vorgang bei den anderen Getriebeteilen eintritt, In den 
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Bereich dieser niedrigen | ehwn 


vorgang gelegt. 


2. Continental-Siüenta- Antrieb ‚Bild 72 und :; 


Die von den Wande ö 
räuschgedämpfte Schreibt 
Antrieb, der gegenüber l 


a riebe a, b, c, d und e, einem Kuiehebel- 
e. 2, i und k und einem Koppelgetricbe h,l und m auf 

kinematische Kette mit 
16 Gelenken a Sr 1 haben. 
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Bei dem Silenta-Antrieb wurde die Anordnung von vier 
Typen je Typenträger verlassen und nur die bekannten Doppel 
typen verwandt, da sich herausgestellt hatte, daß die doppelt 
benutzten Getriebe mit vier Typen einem ganz erheblichen 
Verschleiß ausgesetzt sind. Es sind dann 
44 oder 45 Typenträger für eine Schreibmaschine nötig. di: 
Beibehaltung eines seitlichen: Auslagewinkels von 4u ” 
förmig in 75 mm Entfernung vom Schreibpumkt unterzubr:n, 
sind. Außerdem wurde der Kurventrieb insofern geändert. »|- 
er sich hier aus einer Kurve c und einer Rolle d, die am Mobel 
e befestigt ist, zusammensetzt, so daß ein leichter Ablaui erio] 
gen kann. 


mechanischen 


Der Bewegungsablauf ist ähnlich wie bei der Nniseli 
Tasten beschleunigen sämtliche Getriebeteile bis zu den 
ment, in dem die Typen etwa 15 mm von dem Sehreibpu 


2 £ % Hildehrand Ni: 


fernt sind. Dann wird der Tastenantrieb durch Anschlag o ab- 
gel ‚ven, und das Kniehebelgetriebe und das Führungsgetriebe 
bewegen sich unter der Wirkung der aufgeladenen a 


weiter, bis der Anschlag der Typen t an der Walze erfolgt. Das 


mog a gemacht. 


Die getriebe-analytischen Untersuchungen wurden unter den 
«leichen Voraussetzungen wie bei der Noiseless 6 du 


ie Ergebnisse, Bild 73, treten dabei noch besser in Erscheinung x 


wie bei dem Noiseless-6-Antrieb, dainfolge des größeren Typen- 


es auch die Geschwindigkeiten höher liegen. Die Typen- 


nenchia en beginnen mit niedrigen Werten, steigern sich 
zunächst langsam, dann schneller, erreichen am Ende des 
Tastenhubes. ein keinem und fallen schließlich unter der 


maschinen einer besonderen: Beachtu 


rschlagen des Kniehebelgetriebes ist durch Anschlag p un 


I’vp« nhebelantri: be für Schreihm hinen yJ 


B. Konstruktive Untersuchungen 


Bei den geräuschgedämpften Antrieben treten einige Pro 
bleme auf. die im Vergleich zu den üblichen Antrieben der Büro 
‚bedürfen. Zwei u 
sollen im folgenden betrachtet werden: die Führung der Typen 
zur Walze und die richtige Dimensionierung der wirksamen 
Minen eines Typenhebelantriebes. 


.d..Die Führung der Typen zur Walze 


Egon durch die Type ein klarer, sauberer Abdruck an der 
Schreibwalze erreicht werden, so muß sie sich im ‚Augenblick 
des Abdruckes senkrecht auf die Mitte der Walze : zu bewegen. 
Getrieblich bedeutet dies, daß der Momentanpol der Typen- 


Wirkung des Kniehebelgetriebes auf den Wert Null ab. Einen... bewegung im Augenblick des Anschlages auf der Tangente an 


FT: 


ähnlichen Verlauf zeigt der Kurbelhebel i, der ebenfalls unterder die Schreibwalze durch den Schreibpunkt liegen muß. -_ 


Wirkung des Gewichtshebels g seine Geschwindigkeiten verlang- 
samt, während der Doppelhebel e fast konstante Geschwindig- 
keiten aufweist. Wie die Geschwindigkeiten der Typen tatsäch- 
lich verlaufen, wurde später in eingehenden u er 
Messungen nachgewiesen (Abschnitt C). 


schreibmaschine bezeichnen kann. Es wurde zwar wiederum 
ein Kniehebelgetriebe benutzt, aber der Aufbau zeigt wesent- 
- liche Unterschiede im Verpan zu den vorgenannten zwei An- 
trieben. 

Einmal wird für die Typenführung der bekannte Schwing- 
hebel benutzt, der zwar einfach ist, aber für Kniehebelantriebe 
erhebliche Nachteile aufweist, auf die im nächsten Abschnitt 
eingegangen werden soll. Außerdem wurde der Energieverlauf 
anders gewählt. Während bei den zwei vorgenannten 


die zugeführte Energie vom Tasthebeltrieb über den Kniehebel- 
wurde, erfolgt hier (s.Bild74) _ 


antrieb dem Typenträger zugeführt 
der Fluß der Energie vom Tasthebel über ein Hebel- und Kurven- 


getriebe a, b, c und d direkt dem Typenhebel h zu, der seinerseits 
das Kniehebelgetriebe e, g, i und k hinter sich herziehend be- 
schleunigt. Die Anordnung des Kniehebelgetriebes erfolgte so, 
daß der Kniehebel am Typenträger nicht von oben, wie bisher, 
sondern von unten durchgedrückt wird. 


Der Bewegungsablauf ist wiederum geteilt: im ersten Teil 
wird der Typenhebel vom Tasthebel a angetrieben, bis dieser 
durch Anschlag ! an seiner weiteren Bewegung gehindert wird. 
Die Zugstange b löst sich vom Tasthebel a, und das übrige Ge- 
triebe bewegt sich ohne Einfluß von außen weiter. Iım zweiten 
Teil des Vorganges übernimmt das Kniehebelgetriebe als der 
größere Energieträger die dynamische Führung und zwingt den 
Typenhebel, seine indigkeit zu vermindern. Der An- 
schlag mverhindert ein Überschlagen des Kniehebelgetriebes über 
die Streckstellung hinaus.. 

Bei den kinematischen Untersuchungen Er sich kein 


Bei normalen Typenhebelmasohinen iät diese Forderung ohne 
weiteres zu erfüllen, da man die Drehpunkte der Typenhebel i im 
Segment so anordnet, daß sie in dieser Tangente oder in ihrer 


Nähe liegen. Se 


Betrachtet man daraufhin die drei geräuschgedämpften An- 


3. Remington-Noiseless-8-Antrieb, Bild 74 = SE = : 5 -. txiebe, so benutzen die beiden Antriebe Noiseless 6 und Silenta 


Die Remington-Noiseless-Corporation hat noch ein zweites 
geräuschgedämpftes Modell herausgebracht, das man als Klein- 


- Koppelgetriebe, deren Momentanpole im Augenblick des An- 
‚schlages entweder im Unendlichen oder in der Tangente an der 
Schreibstelle liegen. Infolge der fächerförmigen Anordnung 
sämtlicher Antriebe werden dabei die Drehpunkte der beiden 
Führungslenker in wei Segmenten gelagert, ‘die horizontal 
liegen. 

Der dritte Antrieb, Noiseless 8, zieht zur Typenführung ein- 
fache Hebel heran. Diese einfache Lösung hat den Nachteil, daß 
die oben angeführte Forderung hinsichtlich guter Schrift nicht 
mehr erfüllt werden kann, da sich die Typen nicht mehr im 
Augenblick des Schreibens senkrecht auf die Walzenmitte zu 
bewegen, wie aus Bild 74 eindeutig ersichtlich ist. Daß diese 
0: bei einfachen Typenhebeln mit gekoppelten Knie- 
-hebeln nicht erfüllt werden kann, hat folgende Gründe: Wohl 
wäre eine Anordnung sämtlicher Typenhebel in einem senkrecht 
liegenden Segment wie bei den Büromaschinenantrieben mög- 
lich und damit die gestellte Forderung erfüllt, aber dann wäre 
die Unterbringung der Kniehebelgetriebe, die bei den geräusch- 
gedämpften Antrieben hinter den Typenträgern liegen und eben- 
falls möglichst senkrecht auf die Schreibstelle zu drücken sollen, 
mit erheblichen Schwierigkeiten verbunden. Der Antrieb der 
Noiseless 8 ordnet daher die Typenhebel ebenfalls wie die beiden 
anderen Antriebe ihre Typenträger fächerförmig an, benutzt 
also auch schräge Typenflächen. Die Kniehebelgetriebe erhalten 
dabei die gleiche günstige Anordnung wie bei Silenta und Noise- 
less 6, wirken also senkrecht auf die Walzenmitte zu. 


Hätte die Schreibmaschine nur einen Antrieb nötig, so könnte 
der Drehpunkt des Typenhebels wohl in die genannte Tangente 


| gelegt werden. Da aber 45 Antriebe unterzubringen sind, so muß 


der Drehpunkt etwa 30 mm von der Tangente entfernt an- 
geordnet werden, um sie in einem kleinen waagerecht liegenden 
= Segment unterzubringen. Die genannte Entfernung von 30 mm 
aber vereinbart sich nicht mehr mit der Forderung, daß alle 
Typenträger den Momentanpol ihrer Bewegungen auf der Tan- 

gente durch den Schreibpunkt haben müssen, wenn die Typen 
saubere, klare Abdrücke wie etwa bei Silenta ergeben sollen. 


Grundsätzlich eignen sich zwar alle die bekannten Gerad- 


- führungen für die Führung der Typen zur Walze, aber nur bei 


wenigen ist es möglich, ihre festen Drehpunkte so anzuordnen, 
daß sie auch ohne Schwierigkeiten in einer Schreibmaschine 
abringen sind. 


ee, 

u muß in diesem Zusammenhang noch auf folgendes hin- 
gewiesen werden: Es sind im Laufe des letzten Jahrzehntes eine 
Unmenge von Patentanmeldungen für geräuschgedämpfte An- 
triebe eingereicht und dabei auch immer wieder Typenhebel, 
diein senkrecht liegenden Segmenten gelagert sind, angewendet 
worden. Alle diese Vorschläge sind aber, wenn sie auch sonst 
getrieblich in Ordnung wären, für eine gute geräuschgedämpite 


grundsätzlich anderer Verlauf als bei den vorgenannten zwei " Büromaschine nur sehr bedingt brauchbar, und zwar aus folgen- 


Antrieben. 


den Gründen: 


| 
| 


: . 


; ders angeordnet, Bild 76. Der Zentrierpunkt liegt im Mittelpunkt 


vom Führungsstück erfaßt und dann um die Strecke e gerad- 
linig. auf den Schreibpunkt zugeführt. x 
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Das bisher erfolgreich angewandte Prinzip der Geräusch- 
dämpfung beruht darauf, daß die Typenträger nur noch mit 
sehr niedrigen Geschwindigkeiten an die Schreibwalze an- 
schlagen. Dies bedeutet, daß sie zur Zurücklegung des letzten 
Teiles ihres Weges zur Walze mehr Zeit benötigen, als dies bei 
normalen Schreibmaschinen der Fall ist. Zieht man zu diesen 
Brenn noch die Typenführungsbahnen der Schwinghebel 

zur Walze heran, so muß folgendes beachtet 


schinen liegen je zwei Typenflächen auf 
mantel. Außerdem müssen die Typenflächen um 
a aus der Mittelachse der Hebel abgekröpft 
man den Weg der Typenflächen von der 

sur Schreibwalze in eine horizontale Ebene, so ent- 
die alle in das Führungsstück einmünden. In 
Bild 75 sind diese Verhältnisse für die Typenhebel 1, 8, 15, 23, 
31, 38 und #5 dargestellt. Als senkrechter Maßstab wurde die 
von der Schreibwalze eingetragen. Es geht aus dieser 


_ Darstellung hervor, daß bei Hebeln mit sieben Schritten seit- 


_ licher Abweichung bereits in 40 mm Entfernung von der Walze 

der Bewegungsbahnen eintreten. Dies be- 
deutet z. B., daß beim Anschlagen des Hebels 8 und darauf des 
 Hebels 15 kemeiss der Hebel 8 wieder 40 mm von der Walze 
A sein muß, ehe Hebel 15 ungehindert zur Walze 
» kann. Für näher beieinanderliegende Hebel werden 
;e noch ungünstiger, für weiter entfernt liegende 
sich diese. Es ist aus dieser Tatsache 
zu ziehen, daß nicht nur die Anschlags- 
des Typenhebels für die Gesamtschnelligkeit 

ne mabgebend ist 


| ıinen sind dagegen die verschie- 
die Typenträger fächerförznig um den Mittelpunkt dieses Zylin- 


se: Zylinders. Wie aus Bild 76 ersichtlich ist, bewegen sich 
' Typenträger geradlinig auf diesen Punkt zu, werden dort 


. Der große Vorteil der fächerförmigen Anordnung liegt in d 
Se ana ge Be en 
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den Schluß ziehen kann, daß eine Verwendung von ı 
Schwinghebeln für geräuschgedämpfte Antriebe mit 
gesetzten Typengeschwindigkeiten nur sehr bedingt mozlıel 

da ein laufendes Verfangen der Typenhebel beim 
schreiben eintreten würde, Die Schreibschnelligkeit der Maschine 
würde stark herabgesetzt werden. Unter diesem Gesicht-winke) 
ist es deshalb ebenfalls kein Zufall, daß die drei genannten \n- 


triebe Führungsbahnen für die Typen nach Bild 76 verwenden. 


2. Berechnung der wirksamen Massenbei Schreibmaschinenantrieben 


Da im Aufbau eines Typenhebelantriebes für Büromaschinen 
und eines geräuschgedämpften Antriebes ganz erhebliche U ııter 
schiede vorhanden sind, beide aber am Ende einen brauchbaren 
Abdruck der angeschlagenen Typen ergeben sollen, so wurde 
durch die folgenden Berechnungen versucht, ein Bild über (ic 
dynamischen Wirkungen der einzelnen Getriebeglieder zu er- 
langen. 


Der Gang der Untersuchung war kurz folgender: Es wurden 
zunächst von sämtlichen an den Antriebsaggregaten beteiligten 
Getriebegliedern die Schwingungszahlen n mittels Pendelver- 
suchen “festgestellt. Dabei wurden die betreffenden Teile auf 
Schneiden gelagert und in Schwingungen versetzt. Außerdem 
wurde das Gewicht bestimmt und der Schwerpunkt festgelegt. 
Nach Feststellung dieser Größen konnte die Größe der Träg- 
heitsmomente bestimmt werden und schließlich wurden sämt- 
liche wirksamen Massen auf einen Punkt reduziert. Als Reduk- 
tionspunkt wurde die Mitte der unteren Type des Typenträgers 
bestimmt. 

Die Berechnungen wurden nach folgenden Beziehungen vor- 
genommen; wobei die Bezeichnungen in bild 77 herangezogen 
wurden. 
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Bild 76. Typenführung bei Stoßstangenmaschinen 


Das Massenträgheitsmoment F eines Hebels läßt sich mit 


uf einem Zylindermantel angebracht und Hilfe der bekannten Beziehungen für Pendelungen eines phy- 


sischen Pendels 


T=22yIMm:g-:) Is 
ermitteln. Da bei den praktischen Unter- 
suchungen die einfachen Pendelungen ge- 
zählt wurden, gilt dann die Beziehung 

T=nyJlm-g:s) I). 
Hierin bedeuten: _ 


T Zeit für eine ein ache [s], 

4. Were, [g cm 82], 
"m Masse des Hebels [g - s?/cm], 

g8 Erdbeschleunigung = 981 [cm /s?], 


spiel Typenhebel 8 und 15 nicht pero; in emp Meterais va 
der Walze, sondern erst in 10 mm Entfernung. Dies ergibt für 
das Verfangen der Typenträger große Vorteile. id Abstand des Schwerpunktes vom Dreh- 


Es ist aus diesem Vergleich ersichtlich, daß zu den niedrigeren Bild 77. Typeähebel “punkt des Körpers [cm]. 
Endgeschwindigkeiten auch noch die ‚großen Überschneidungen des Weguer-Autriebes Hieraus folgt: 


:B 
der Typenbahnen für Typenhebel hinzukommen, so daß man S nun J=T?2-g-m:s/a? [g-cm- s®] 
g s?]. 


RT 
v 
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Da gleichzeitig folrt 


G = m'g= Gewic ht des Hebel« [g] 
T = 1/f = $#%/n [s], 


_ wobei bedeutet: f Anzahl der einfachen Schwingungen in 1 s 


[t/s], | 
n Anzahl der einfachen Schwingungen 
in 1 min [!/min]. 
Man kann -_z setzen: 


= (602-G:s) / (n?-?) = 364,76 :G :s /n? 


g'cm*s?2]. (2) 
Ber u hnet man das Trägheitsmoment um den Drehpunkt mit 
Fr kann man nach dem Steinerschen Satz 


Ju J. FM s? 
J. berechnen: 3. = Jpr 


— ms. (3) 


Hierbei bedeuten: J, Massenträgheitsmoment um den Schwer- 
punkt S [g cm» s*], 
s Abstand des Drehpunktes vom Schwer- 
punkt [em]. 


Um die Ergebnisse der Pendelungen um den Drebpunkt zu 

kömtrollieren, wurden noch Pendelungen um beliebig gewählte 

Aufhängepunkte A, B... ausgeführt. Für diese Pendelungen 
\ten die Berechnungen {Beispiel A) 

\ = 364,76 :G- sı In,® [g ‚em‘ s®], 


worin bedeuten: n, Anzahl der einfachen Schwingungen um 
Punkt A in 1 min [!/min], 
s, Abstand Punkt A — Schwerpunkt 5 
[em]. 
Die Reduktion der gefundenen Werte auf den Drehpunkt Dr 
erfolgt dann nach der Beziehung: 


Ip = I 62 — 82) /g lg‘ cm: 82]. (4) 


Aus den gefundenen Einzelwerten wurde dann ein Mittelwert 
gebildet. 


b) Berechnung der reduzierten Massen 


Um die Reduktion der wirksamen Massen auf einen Punkt 
vornehmen zu können, muß man folgende Beziehung heran- 
ziehen: 

Als Reduktionspunkt wurde die Mitte der unteren Type am 
Typenhebel bestimmt, so daß sich für den Typenhebel selbst 
die Beziehung ergibt: 

ma = Im Ir? [g*s? Jen); (5) 
hierin bedeuten: r = Abstand Drehpunkt — —— 
[em]. 

Die Reduktion der übrigen Hebel a,b, ce... eines Antriebes 


auf den gleichen Bezugspunkt läßt sich süch folgenden beiden 
Formeln vornehmen: 


J, ü/r® [g‘s?/cm]. (6) 


Hierin bedeuten: J, Massenträgheitsmoment des Hebels a 


I. m.ca == 


„ um seinen Drehpunkt [g * cm - =?], 


“ n: . 
L, Übersetzungsverhältnis des Hebels a 


zum gewählten Bezugshebel [ 


| 7 
zz ler I iegleichung 
I 4 (U) 2 (m Pr /2) + (J,, ; w? /2) 
gilt die Beziehung: 
ee nn ie, vl + I [Oo /Ureal” 
[g ' s? / cm]. (7) 


Masse des Hebels a [g : s?/cm], 


v Schwerpunktgeschwindigkeit des 
Hebels a [em/e], 


Hierin bedeuten: m, 


J \lassenträgheitsmoment um die 
Schwerpunktachse des Hebels a 
[g : em - s?], 

©,  Winkelgeschwindigkeit 

des Hebels a [!/s]. 


Zu den Berechnungen wurden folgende Antriebsaggregate 
herangezu; ven: 

a) Wagner I (Seidel & Naumann), 253 

b) Wagner IH (Wandererwerke), 

c) Gontinental-Silenta (Wandererwerke). 


Ergebnisse der Berechnungen: 


a) Wagner I (Bild 78) 


1. Typenhebel: m,.., — 0.003 125 g  s?/cm = 89,2 0%, 


r 


2. Zwischenhebel: m... — 0,000 072 g-s?/m—= 21% 
3. Tasthebel: m... 0.000 307 g s?/em = 8 i 
Summe: mn 0, 1,003 504 g : s?/cm Ze : 


———— 


P) Wagner II (Bild 78) 
1. Typenhebel: m... = 0.003 168 g ' s?/cem = %,7% 


2. Zwischenhebel: m. — 0.000 072 g s:/cm = 2,0% 
3. Tastenhebel: m. — 0,000 255 g st/cm = 43% 
Summe: m, .a = 0.003 495 g : s?/cm 


Bild 79. 
Continental-Silenta-Antrieb 
(Sehreibstellung) 


M, Momentandrehpol des 
Getriebeteiles 1 

M, Momentandrehpol des 
Getriebeteiles 2 

M, Momentandrehpol des 
Getriebeteiles 5 

1 Typenträger 

2 Triebstange 

3 Kurbel 

4 Doppelhebel 

5 Gewichtshebel 

6 vorderer Lenker 

7 hinterer Lenker 


Y) Continental-Silenta (Bild 79). — Die geräuschgedämpften 
Antriebe mit Kniehebelgetrieben werden bei der Montage der 
Maschinen so eingestellt, daß die Typenträger kurz vor Er- 

ken der Strecklage der Kniehebel zum Anschlag gelangen. 


“Ps warde daher der Berechnung die Annahme zugrunde 


gelegt, daß sich das Kniehebelgetriebe 5° vor der Strecklage 
befindet. 


l. Typenträger m... — 0,004 34 g's?/m= 0,10% 
2. Triebstange m. .a = 0,001 545 g°s?/cm = 0,03% 
3. Kurbel m, .a = 9,133 g /icm= 2,9% 
4. Doppelhebel — 0,634 gs’/cm = 14,27% 
5. Gewichtahebel m, 3,670  g's?/em = 82,56% 
6. vorderer Lenker m. — 0,001 200 g  s?/cm = 0,03% 
7. hinterer Lenker m. = 0,000 797 gs?/cm = 0,02% 
m MB em — 


Die gleichen Berechnungen wurden vorgenommen für eine 
Stellung von 10° vor der Streckstellung des Kniehebels und 
ergab: 


m , — 0,377 100 g : s?/cm. 


red 


38 


Hildebrand: Di 


Wie aus den Berechnungen ersichtlich ıst, ändern sich die 
Werte laufend mit der Veränderung «++ l,age der bLetriebeglieder 
zueinander. Der Anschlag des Silenta-Antriebes erfolgt etwa im 
Bereich der Getriebelagen, die den Berechnungen zugrunde 
gelegt wurden. 

Das gleiche gilt auch für die beiden Wagner-Antriebe, aller- 
dings mit der Einschränkung, daß dort die Änderungen inner- 
halb des Anschlagbereiches wesentlich kleiner sind. 


Folgerungen 
Aus den yecliogenden Berechnungen, lassen sich folgende 
e ziehen: 


 Tefiee 
mit ee aerich f Fangen wird, daß diese Maschine einen 
- leichten Anschlag und jene Maschine einen schweren Anschlag 
hat, so ist dies also nicht auf die dynamische Wirkung des Typen- 
hebelantriebes zurückzuführen, sondern hat andere Ursachen. 
' Es sind für diese Erscheinungen vor allem die Reibungsvorlun« 
der räumlichen Antriebe und die Maschinenwiderstände als 


Gründe anzuführen. 


2. Betrachtet man die Verteilung der wirksas 
Wagner-Antrieb auf die einzelnen Hebel des. An 


inmerhalb des Antriebes ausübt. Beim Ach vereinigt er 
etwa 90%, aller wirksamen Massen auf sich. ee, 

Vergleicht man hiermit die Ergebnisse des Bet Antrichen, 

so erkennt man klar die Unterschiede zwischen den beiden An- 

triebsarten. Beim Silenta-Antrieb beträgt der Antrieb des 
ersan den wirksamen Massen beim Aı 

rund 0,1%. Den größten dynamischen Einfluß übt h 


"vereinigt. Es geht aus diesen Berechnungen hervo: 
ragende Rolle der Gewichtshebel im Kniehebel: 
a ae richtige Dimensionier 

3. Vergleicht man die Gesamtergebnis Bere 
für den Wagner-Antrieb und den er; o trete 
falls die prinzipiellen Unterschiede beider Antriebsarten in 
seheinung. Die reduzierten Massen verhalten sich beim 


Wagner-Antrieb : Silenta-Antrieb = 1: 1270. 


in Untersuchungen der Tastenanschläge, die die Feststellung 
der nötigen Anschlagsenergien mittels Fallversuchen zum Ziele 
_ hatten, kann man entnehmen, daß diese für die mittleren Hebel- 
. spiele bei guten Maschinen etwa 600 g cm betragen. Nimmt man 
an, daß etwa 50%, dieser Energiemengen für die Federungsarbeit 
am Prellring, für Überwindung von Reibungen und Maschinen- 
widerständen usw. aufzubringen sind, so würden 300 g cm für 
den eigentlichen Schreibvorgang zur Verfügung stehen. 

Die Annahme, daß etwa die Energiemenge von 300 g cm für 
den eigentlichen Schreibvorgang aufzubringen ist, wurde durch 
Versuche bestätigt, bei denen mittels einer mechanischen Vor- 


.. » richtung katapultartige Körper, an denen vorn Typen befestigt 


- „waren, an die Walze geschleudert wurden. Alle Versuche er- 


- gaben, daß eine Energiemenge von 300 g cm einen guten Ab- 


druck der Typen und einige Durchschläge erzielte. 

 +Nach der bekannten Beziehung für Rotationsbewegung 
E=m:V?/2[g’cm] 

Tassen sich dann die Geschwindigkeiten der Typenträger be- 

rechnen, mit denen diese mindestens zum Anschlag gebracht 

- werden müssen, damit die Gesamtgetriebe die zum Schreiben 

„mltige Energie aufgespeichert haben. Die Berechnungen ergeben 


$ für Wagner-Antrieb V, = 4l4cm/s, 
Er -für Silenta-Antrieb 

SB ee 5° 9, =11,6cm/s, 
.- : 10° V, = 39,9 cm/s. 


Es ist aus diesen Zahlen ersichtlich, daß bei normalen a 
hebelantrieben die Typen mit einer Geschwindigkeit von etwa 
400 cm/s zum Anschlag gebracht werden müssen, um einen 


[’ypenhebtie: ntriebe für Schreihmaschine: 


guten, klaren Abdruck zu erreichen. Die durchg ten oszillo- 

graphischen Messungen haben ı erholt « 

sächlichen Geschwindigkeiten in em 
Bei den Kniehebelantrieben. B. dem 9ı \ 

liegen die Geschwindigkeitss erhältnisse wes stlich anders. Bei 


ihnen haben die Typenträger nu: 


Ber: j 


wie 2. 


‚och sehr nis („eschw in 


digkeiten beim Anschlagen nötig. > liegen im Br: von 10 
bis 40 cem/s. Dagegen müssen Kurli- !hebel und! Gewicht<hebel 
so angeordnet werden, daß sie bein: Anschlag chst hohe 


Geschwindigkeiten aufweisen, denn sie sind bei dieseı rıeben 
die Hauptenergieträger. 


wiesen 


In den nachfolgenden Untersuchungen well «| 
werden, wie hoch die Geschwindigkeitsverhältu,- 
liegen. 


tatsächlich 


Zu den Untersuchungen wurden wiederum Antriebsinodr]!: 
benwsst. da der gesamte Verlauf der Typenbewegungen ermitte! 
werden sollte und bekanntlich daes an !+- Schreibhmaschinen 
sicht möglich ist. Der Mitarbölter b- i, mög- 
Eich wwuchen dem Anschlag einer >: nd der 
Antricbswodrl krınes Imterschied zu machen. u 

Es wurden zu den Versuchen zunächst zwei Antriebsmod‘!ı 
herangezogen, und zwar zum Vergleich 

ein Wagner-Antrieb, 

ein Slenta-Antrieb (Wanderer-Werkr). ; 3% 
Die Modelle wurden bei den Aufnahmen ver«c hiedenartig #; t > 
geschlagen, um so noch den Finfluß der \ v ‚nf den 
Geschwindigkeitsverlauf feststellen zu können. 1» nf: M 
gende Ansehlagsreihen ausgeführt: 
für Wagner: 1. Mittelschneller Anschlag (Normalan «lag. /) 

2. Stakkatoanschlag (11) 


1. Langsamer Anschlag (I) 
2. Mittelschneller Anschlag (II) 


Die Ergebnisse der Untersuchungen wurden in Bild % 81 
festgehalten, wobei jeweils die Geschwindigkeiten für n \vr- 
wärtsgang der Typen zur Walze (oben) und für den Rückwärts- 
gang zur Ruhestellung zurück (unten) aufgetragen sind. Iı 
Bild 80 wurde als Abszisse die Entfernung der Typen von d. 
Walze gewählt, während in Bild 81 die Zeit als \ er eröß 
herangezogen wurde. 


für Silenta: 


Vergleicht man bei diesen Versuchen die Oszillogram »* ein: 
gleichen Anschlagsreihe untereinander, so muß man feststelle: 
daß nie der eine Anschlag in der gleichen Weise erfolgte wie de: 
andere. Stets wichen sie voneinander ab, so daß sich auch die 
Geschwindigkeitsverläufe nie ganz gleichen. Die in Bild 80. ur | 
aufgezeichneten Kurvenverläufe sind also nicht als absolut 1. -t- 
stehend zu betrachten, sondern sie sind nur als prinzipielle Eo- 
gebnisse zu werten. 


Aus dem Weg-Geschwindigkeits-Diagramm Bild 80 :- 
gendes zu entnehmen: Der bereits bekannte Verlauf « 
schwindigkeiten beim Wagner-Antrieb ist auch bei dies u \ei 
suchen wieder bestätigt worden?). Im vorliegenden Falle =!) 
noch auf das verschiedene Verhalten der beiden verschieden- 
artigen Anschläge hingewiesen werden. Der Kurvenverlauf beim 
normalen Anschlag (I) zeigt wiederum den Geschwindigkeit 
rückgang beim Angriff der Schaltbrücke und ein fast konstant: 
Verhalten auf den letzten 30 mm Typenweg. Die Endges« in 
digkeiten liegen im Bereich der Geschwindigkeiten, die in den 
vorhergehenden Betrachtungen als die unbedingt nötigen fest- 
gestellt wurden (V = 414 em/s). 

Bei der zweiten Versuchsreihe wurden die Tasten mittels sehr 
kräftiger, aber kurzer Anschläge betätigt, sogenannten Stakkutu- 
anschlägen. Der Verlauf der Kurven zeigt, daß bei dieser An- 
schlagsart die Geschwindigkeiten etwas anders verlaufen als bei 
der ersten Versuchsreihe. Die Geschwindigkeiten steigen zu An- 


(525 cm/s), und fallen dann infolge des Ausbleibens weitere" 


») Die Technik 6. Jg. (1951), $. 553 #. 
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Walze 


Anschlag on die 


5 


mis © Typengeschwindiekeiten Wer tuiuiilignisrerknt 
Energiezufuhr durch den erheblich ab. Der Anschlag an 
die Walze erfolgt mit einer die etwas unter 


400 em/s liegt. Soll diese Art des Anschlages gute Schriftbilder 
und Durchschläge ergeben, so muß die Maximalgeschwindigkeit 
"öglichst hoch liegen, so daß trotz des Abfallens eine End- 
«+schwindigkeit von etwa 400 cm/s erreicht wird. 

Einen grundsätzlich anderen Verlauf nehmen die Geschwin- 
digkeiten bei dem Silenta-Antrieb. Zunächst ist die Ruhelage 
der Typen nur noch halb so weit von der Schreibwalze entfernt 
als beim Wagner-Antrieb. Dies hat zur Folge, daß die Maximal- 
zeschwindigkeiten wesentlich niedriger liegen und nur Werte 
von MM bis 275 cm/s erreichen. Die Anfangsgeschwindigkeiten 


swiıgen zwar ebenfalls sehr rasch an, aber sie verlaufen bald 


konstant. Ganz anders ist das Bild in den letzten 15 mm vor 
der Walze. Während beim Wagner-Antrieb sich die Typen mit 

\er Geschwindigkeit der Walze nähern, so erzwingen die Knie- 

—selgetriebe beim Silenta-Antrieb einen starken Abfall der 
Gschwindigkeiten. Je nach Streckung des Kniehebels beim 
Autschlagen der Typen auf die Walze wird die Endgeschwindig- 
keit verschieden hoch sein. Bei dem untersuchten Modell lag 
die absolute Endgeschwindigkeit beim Versuch I bei etwa 
‘) em/s. Dies ist nur noch etwa ein Achtel der Geschwindig- 
kosten vom Wagner-Antrieb. Beim Versuch II lagen die An- 
schlaggeschwindigkeiten noch eiwas höher. 

Die beiden Silenta-Kurven I und II, die sich nur in der 
Schnelligkeit des Tastanschlages unterschieden, stimmen im 
prinzipiellen Verlauf überein, nur liegt das Geschwindigkeits- 
maximum und die Anschlagsgeschwindigkeit beim schnelleren 
\nschlag etwas höher. 


/ur Ergänzung wurden die oben gekennzeichneten Geschwin- 
digkeitsverläufe nochmals in Bild 81 über der Zeit aufgetragen. 
Es geht aus Bild 81 hervor, daß beim Wagner-Antrieb die Ge- 
schwindigkeitsanstiege zeitlich gesehen sehr schnell vor sich 
ı und erwartungsgemäß der Stakkatoanschlag die kürzeste 


sehe 
Kun! 


Anschlagszeit (etwa 0,032 s) benötigt. Der Normalanschlag be- 
lurfte einer Zeit von etwa 0,040 s. 
Bei dem Silenta-Antrieb erfolgte die Geschwindigkeitssteige- 


und die 


zeitlich nicht so rasch 


zu Anfang 


I u rd 
WW 


Maxima!- 
d erst nach etwa der Hältt: i 
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Bild 81. Typengeschwindigkeiten Zu. Cochrinikt : 
erreicht. Desgleichen ist der Geschwindigkeitsahfal bei 1 nA 


schlag zeitlich etwas weiter 

Die Rücklaufgeschwindigkeiten verlaufen us EER 
licher. Bei ihnen kommt es vor allem darauf an, wie schnell der 
Finger des Schreibers bzw. der Schreiberin die Taste verläß 
Bei dem Silenta-Antrieb mit seinem freien Flug von 15 mm 
wegen sich die Typen zunächst mit wachsender " 
rückwärts, bis sie die restlichen Getriebeteile, die am freien Flug 
nicht beteiligt waren, beschleunigen müssen und ihre Geschwin- 
digkeiten infolgedessen absinken. Nach dieser | 
nigung der restlichen Getriebeteile steigen sie dann wieder etwas ' 
an, um zum Schluß auf Null abzufallen. : 


Wesentlich ungleichmäßiger verlaufen bekanntlich die üc 
kehrgeschwindigkeiten des Wagner-Antriebes. Hier springen 
Typen zunächst von der Walze und vom Prellring wieder 
werden aber bald von den restlichen Getriebegliedern gehemm 
so daß ihre Geschwindigkeiten stark abfallen. Auch ihr weiterer 
Verlauf war bei den hier durchgeführten Messungen sehr unein- 
heitlich, da sich die Geschwindigkeitstendenz mehrmals änderte. 
Dies dürfte zu einem Teil auf die übrigen Getriebeteile, zum 
anderen auf die zu langsame Rückkehr der Finger zurückzu- 
führen sein. 


Zusammenfassung 


In den Ausführungen wurden die verschiedensten Antriebs- 
aggregate der Schreibmaschinen zusammengestellt und dadurch 
ein Bild von dem technischen Stand einer der bedeutendsten 
Zweige der Feinwerktechnik entworfen. Um eine Vergleichs- 
möglichkeit zwischen den einzelnen Antriebsaggregaten zu er- 
halten, wurden getriebe-analytische Untersuchungen vor- 
genommen, bei denen die Annahme gemacht wurde, daß die 
Tasten mit konstanter Geschwindigkeit angeschlagen werden. 
Diese Annahme trifft zwar nicht ganz für die tatsächlichen Be- 
wegungsverhältnisse zu, aber die nachträglich durchgeführten 
elektrischen Untersuchungen erweisen, daß diese Voraussetzung 
sich nicht allzuweit von den tatsächlichen Verhältnissen 
fernt. 

Für die Büromaschine: rseben diese ! ers 


PP 
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Antriebe mit Wagner-Charakteristik und solche mit Royal- 
Charakteristik. Auf Grund der Bewegungsverhältnisse ist den 
Maschinen mit Royal-Charakteristik der Vorzug zu geben, be- 
sonders wenn die Anforderungen hinsichtlich leichtem und 
schnellem Anschlag der Tasten sehr hoch gestellt werden. 


Bei den Klein- und Kleinstschreibmaschinen ist das Bild in 
dieser Hinsicht nicht so einheitlich, da neben den beiden ge- 
nannten Charakteristiken auch noch andere Arten des Bewe- 

es sich bewährt haben. Dies ist darauf zurückzu- 
führen, daß bei den kleinen Antrieben die zu beschleunigenden 
Massen des Antriebes wesentlich geringer sind. 


Für die geräuschgedämpften Antriebe mit Kniehebelgetriebe 
ergibt sich ein wesentlich anderer Verlauf der Geschwindigkeiten 
der Typenträger, da bei diesen Antrieben der Gewichtshebel 
im letzten Teil des Bewegungsablaufes die dynamische Führung 
des gesamten Getriebes übernimmt und ein starkes Absinken 
der Geschwindigkeiten der Typen erzwingt, bevor diese zum 


Anschlag kommen. 
Die getriebe-analytischen Untersuchungen wurden durch 


elektrische Messungen ergänzt und dadurch die tatsächlichen 
Bewegungsverhältnisse nachgewiesen. Bei den Messungen wurde 


festgestellt, daß der Bereich, in dem der Anschlag der Typen 
an die Schreibmaschinenwalze erfolgt, bei den Büroschreib- 
maschinen etwa bei 400 cm/s liegt. Bei geräuschgedämpften 
Schreibmaschinen erfolgt dieser bei etwa 50 em/s Endgeschwin- 
digkeit. 

Bei mise Anschlägen benötigen die Typenhebel 0,04 s, 
um aus ihren Ruhelagen an die Walze zu gelangen. Bei höheren 
Anschlagsgeschwindigkeiten der Tasten werden etwa 0,025 bis 
0,03 s für den gleichen Vorgang benötigt. Für den Rücklauf 
der Typenhebel wird etwa das Zwei- bis Dreifache an Zeit be- 
ansprucht. Beim Wagner-Abtrieb wurde des weiteren gezeigt, 
daß die Rücklaufbewegungen ganz erhebliche Hemmungen auf- 
weisen, die bei royalähnlichen Antrieben nicht auftreten, son- 
dern daß der Bewegungsablauf dieser Antriebe wesentlich 
flüssiger vor sich geht und daher diese Antriebe schnellere An- 
schlagsfolgen der Tasten zulassen. 


Durch Versuche wurden die Bewegungsverhältnisse der 
Tasten dahingehend geklärt, daß die Annahme eines konstanten 
Geschwindigkeitsverlaufes bei den getriebe-analytischen Unter- 

sich nicht sehr von dem effektiven Verlauf unter- 
scheidet. Lediglich beim ersten Zusammentreffen von Finger und 
Taste und im letzten Drittel des Tastenweges wird diese Kon- 
stanz nicht aufrechterhalten. Daraus ist der Schluß zu ziehen, 
daß getriebe-analytische Untersuchungen mit den gewählten 
Voraussetzungen durchaus geeignet sind, ein Bild der Be- 
wegungsverhältnisse abzugeben, das eine schnelle Beurteilung des 
Antriebes zuläßt. 


Es war der Zweck der entwickelten Untersuchungsmethoden, 
die tatsächlichen Bewegungsverhältnisse der Schreibmaschinen- 
antriebe zu klares. Zn anderen ist man mit Hilfe dieser Ver- 

Schreibmaschinentechnik in der Lage. bei 
von Schreibmaschinenantrieben alle gang- 
baren Eästunsrezenche kritisch gegeneinander und mit bewähr- 
ten Mustern zu vergleichen und unvollkommene Vorschläge 
ohne viel Zeit- und Arbeitsverluste zurückzustellen. 


Ausblick ER 

Bei der technischen Weiterentwicklung der Büroschreib- 
maschinen ist auf Grund der gezeigten Unterschiede zwischen 
den Gruppen mit Wagner-Charakteristik und mit Royal-Charak- 
teristik damit zu rechnen, daß die royalähnlichen Antriebe in 
Zukunft allein werden in der Praxis bestehen können. Da sich 
zudem die Segmentumschaltung in absehbarer Zeit bei allen 
Schreibmaschinen nötig machen wird, so scheidet auch aus die- 
sem Grunde der Wagner-Antrieb für die Weiterentwicklung aus. 
Des weiteren werden die technisch-akustischen Gesetzmäßig- 
keiten allgemein mehr beachtet werden müssen, um das Problem 
der Geräuschdämpfung zu lösen, da es für die Zukunft nicht 
tragbar erscheint, daß man diese Lösung allein einer Sonder- 


gruppe von Maschinen überläßt. 
WITT 


Bei dieser Sondergruppe hat die Praxis gezeigt. dal 
her beschrittenen Were eetrieblicher Art bei d 


Va di 


H 
RE u nen = 4 
Geräuschproblems zu Ergebnissen führten, die auf die 1» 
nicht ga ‚erscheinen, wenn sie allgemeine Anwendifn! 


en sollen. Der ‚getriebliche \u »: 
rkem mechanischen Verschlail 
entvorschlägen zur. 

u rg edämpfte r’Antı 


beachtet werden. Dies gilt aber 
geräuschgeldi fen Sc 'hreibmase ‚inen, sondern in: Zuku, 
werden be : Schreibmaschinen die ( äusche sp weit 
beseitigen sein, daß sie nicht mehr störend w hirkeh 
die Schreibvorgänge gerade noch r ' 


Bei den Kleinschreibmas ‚Minen 
ten Jahrzehnt in der Richtung er 
und die Größe der Maschinen noch weiter verringerte und 
sogenannten Flachmaschinen entstanden. Diese Modell: 
dürfen noch einer gewissen teehnischen Vervollkommnung. 
ihre Konstruktionen hinsichtlich des: T penhebelantriebe su 
der räumlichen Anordnung der Antrie g regate noch ı 
ausgereift erscheinen. Die Reiseschre ibmaschinen ‚werd: a 
in Zukunft infolge ihrer verhältnismäßig hohen: St ke T 


und trotzd: 


Eh s ie kl 


großen Wirtschaftlichkeit große Verbreitung finden, wobei all 


dings wesentliche technische V 
erwarten sind. 

Auf dem Gebiete der Büroschreibmaschine init Hilfsene: 
wird sich noch eine wesentliche technische Weiterentw ‘| 
anbahnen, da sich die Notwendigkeit der Heranzich“ 
Hilfsenergien bei den großen Buchungsmaschinen und de: 
nenden Schreibmaschinen imm r bemerkbar u 
dings müßte bei der Weiterentwickhu 
tenen Wegen beachtet werden, d 
Mängel weitgehend behoben werden. Aber aueh Neuent, 
lungen auf anderen Prinzipien, u.a. unter nr 
Grundsätze der Fernmeldetechnik, sind angebahnt worden 
werden in Zukunft größere Beachtun finden. 


Eine Ablösung der einfachen 
unbedingte Zuverlässigkeit ausze 
getriebene Schreibmaschine ist auch 
erwarten, da die Vorteile durch He 
bisher nicht so überragend sind, 


‚Funde hst nicht 


‚angeführten techn 


t, durch die ele kin el 
für die Zukunft 


maschine in den Hintergrund gedrängt — TA 23 
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